
Flucht un Vertreibung der deutschen Bevölkerung
AusSs Schlestien 1n theologisch-evangelischer Sicht

NX  Z HRISTIAN-ERDMANN

Kın Ergebnis der agung, der 1er zusammengekommen sind,! annn
schon jetzt, gleich be1 der Eröffnung, herausgestellt werden: Wır sprechen
miteinander. Wır sprechen ber ein Ema. das WIr bisher nahezu AaUS-

schließlic im eigenen Bereich behandelt und besprochen haben on
das ahrnehmen des Leides der anderen WTr selten. Im Allgemeinen Ir-

TeN WIr konzentriert auf unNsSEeETC eigenen Traumafta: 24SS die anderen,
olen, Tschechen, Ukrainer, Russen eigentlich nıcht wahrgenommen VW

den konnten. Ich me1line das nıcht vorwurfsvoll. Wır brauchten wahrsche1in-
lich diese lange Seit se1it den Ereignissen \{C)  - Flucht un Vertreibung
jeder für sich. ber .  jetzt ist der Augenblick gekommen, fahig sind,
miteinander reden, auch die Iraumata der anderen aufzunehmen und

hören, Ww1e S1e mit ihnen INSCDANSEC sind. [Dass das geschieht, 1st das
wichtige Ergebnis dieser agung hiler 1n Breslau.

un WI1E welit WIr Übereinstimmungen kommen werden, annn
jetzt och niemand [ )Jas werden WIr sehen. Ich gehe eher davon AdUuU>,
24SSs WIr vieles einfach addıtıv nebeneinander stellen. Spater, vielleicht e1IN-
mal bei einer welteren agung, könnten WIr davon ausgehend weltere
Schritte

Meın Beitrag SO deshalb darın bestehen, JC berichten, WwI1e WIr
auf der evangelisch-deutschen Seite MIt den Erfahrungen VOIl Zusammen-
bruch, Entrechtung, Flucht und Vertreibung 4US Schlesien UMMSCHANSCIL
sind, WwI1eEe WI1r S1e gedeutet und verarbeitet haben in dem Ze1itraum V  -

1945 bıis GE 1960
€e1 beginne ich mi1t der Beobachtung, 4SS die evangelischen Schle-

sief, die sich ach 1945 och in oder bereits außerhalb VO  ' Schlesien be-
fanden, den kirchlichen Deutungen gegenüber schr aufgeschlossen
Rückgriffe auf die Ideologie der Nationalsozialisten insgesamt der in T:
Jen; ELTW:‘ auf die stark propaglierte Volksgemeinschaft oder die Theorie
VO Kampf der Rassen, hat CS nirgends gegeben. DiIie Nazıs durch
den Verlaut der eschichte abgrundtief gehasst, 24SS mM1t ihnen auch
alle Pragungen, die in den Schulungen der Hitlerjugend, in der NS-

Vortrag auf der Arbeitstagung .„Flucht und Vertreibung VO': Polen und Deutschen
theologisch-kirchlicher SICHt: veranstaltet VO) Verein für Schlesische Kirchengeschichte
in Verbindung mit der 107zese tociaw der Ev. Kirche Augsburgischer Kontession in
Polen VOAAugust 2004 in Breslau.
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Frauenschaft der in der stattgefunden hatten, WI1Ee weggefegt
( Stattdessen haben die Menschen bereitwillig, häufig inbrünstig
gehört, WECII11)1 die Pastoren versucht haben, Antworten auf die Ereignisse

geben.
Im Folgenden wird zeigen se1n, A4SS CS sich be1 diesen Deutungen

durchweg ex1istentlale Interpretationen un aktualisierende Kxegesen
AD  3 ausgesuchten en der biblischen un! abendländischen Iradition
gehandelt hat. Hier die Pastoren Hause. Und wollten S1e den
Menschen auch heltfen Durch den Rückgriff auf diese unverbrauchten,
guten Iradiıtionen sollten die Menschen stabilisiert, sollte ihnen 1n dem
aO0S, das S1E umgab un bedrohte, Halt, Heimat, Urientierung gegeben
werden. ach Zeugnissen Au dieser Leit 1st das auch weitgehend gelungen

mitunter ıntach schon dadurch, 4SS die Not auf diese Weilise benannt,
bezeichnet, in Sprache gebracht wurde. Steben olcher Deutungsmuster
sollen hler vorgestellt werden.

IDA RE  BRECHEN DE  N GERICHTES

Joachim Konrad (1-1 bis 1946 Stadtdekan 1n Breslau, hatte schon
während der etzten Kriegsjahre in 1el besuchten Vortragen und Predigten
1n der St Elisabeth-Kirche auf das kommende Gericht hingewlesen. Er
verstand CS als die unautfthaltsam heraufziehende, nıcht mehr abzuwenden-
de AÄAntwort (sottes auf die ungeheuren Verbrechen, die während un! 1m
Lichtschatten des leges VO  $ Deutschen begangen wurden; Verbrechen,
die niıcht plötzlich aufgetreten sind, sondern die Konsequenz einer schle1-
chenden, in der Aufklärung einsetzenden, stetig tortschreitenden un! sich
schließlich in barbarıiıschen Ideologien verfestigenden Gottlosigkeit sind.
Darauf wıird (5Oftf Darauf LLLUSS (sott Kr lässt sich
niıcht SpOtteEN. Furchtbares steht bevor. In einem Gedicht 1n diesen etzten
Kriegsjahren hat Konrad den Tag des Herrn beschrieben:

Dies irae
Der jungste Tag geht durch die Zieit:
er Frevel ach Vergeltung schreit,
Der jüngste Tag bricht heute d  ‚9
[ JDes Frevels 1st 1e]
Die heilgen chalen sind gefüllt
Des ZOrnes, der 1U  5 überquilit,
yrıe ele1s.
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S1e schritten alle ihre Bahn
Gottlos, berauscht VO techem Wahn
Und keiner fragte ach Gebot,
Und jeder hub sich selbst Z (sott.
So trieben S1e den GÖötzenturm,
Nun aber (sottes Sturm
Kyrıe ele1s.

Es bröckelt, birst und sturzt und £Allt
An (sottes / orn die Lügenwelt
1E Blut. nıcht 'Iraänen waschen ab,
Die Schuld re1ibt alle u11ls 1ns rab
Wenn irgendwo Dein Kreuz och steht,
KEiınsamer Fiert. hier meln Gebet
Kyrie ele1s2.

Nun, der Tag des /Zornes hereingebrochen SE 1mM Katastrophenjahr
1945, sprechen viele schlesische rediger VO Gericht, das (5öftf ber u1l$s

hat kommen lassen. IDIIG Kirchenleitung der Kirchenprovinz Schlestien aD
dem Ma1ı 1945 in Breslau ein „Grußwort die Brüder 1mM Amt“‘

heraus. Darın erklärt S1e:

„Unsere Heimat ist weıithin verwustet, HSGTE Gotteshäuser sind Zerstort. Viele
uUuNsSCTET Brüder und Schwestern en alles, uch die, die ihnen die L1ebsten
11  ‚5 d  ingeben mussen. Unzählige Famlilien sind getrenNnNt un wissen
nichts voneinander. Ea 1T1ede- un! freudelos treiben WITr in einem Meer VO  =

namenlosem Leide (sott hat im Augenblick des /Zorns se1n Angesicht VOT u11l

verborgen. Es ist se1n Gerticht über TISGIC und UNSCTIECS Volkes Sünden, das
jetzt g€tl'0 en hat. Dieser Hintergrund o1bt in Tem Vordergrund des jet-

zigen Geschehens uUuNSECETECEIN Erschrecken seinen Ernst un! se1ine 1eife Das
Wort des Propheten Jeremia Vers uch unls ‚Es ist deiner Bosheit

dass du geangs wirst, un deines Ungehorsams, dass du SC
straft wirst. Also du innewerden un! erfahren, Was für Kummer un:!
Herzeleid bringt, den Herrn deinen (sott verlassen und ihn nicht fürchten,

Christian-Erdmann Schott, {die Schlesische Kirche 1m weiten Weltkrieg. Betreuung und
Zurüstung der (Geme1inden. In: J5SKG 2/2003, 31—54, hier Dersı. Dein Wılle
geschehe: Jochen Kle PCI Joachim Konrad Katharına Starıtz ZU 100 Geburtstag.
In: OKG 6/2004, 124136 i Ders. Joachim Konrad (1903—1 279) Artikel im Biogra-

hisch-Bibliographischen Kirchenlexikon (BBKL), hg VO:  e Traugott Bautz
(2005), >Sp SI

l1etmar Neß Heg.) Flüchtlinge VO' (Sottes (GGnaden. Schlesische Predigt 52 he.
im Auftrag der Gemeinschaft evangelischer Schlesier (Hılfskomitee) E Würzburg 1990,
79—81, 114  '9 122
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spricht der Herr Z ebaoth? Kıs ist ja wahr, WITr en die Menschen, Dinge und
Mächte mehr gefürchtet als (sott den Heftrn:; WIr en Unrecht un! (3
walttat geschwiegen, selbst e Steine schrieen. Wır en uch hiler in

schlesischen Kirchenprovinz den Frieden, den die Welt 1bt, für er
geachtet als den Frieden Jesu Christi1. Wahrlıich, WIr en Hen Grund, u11ls

fürchten und erschrecken, denn 1SCTC Sunden en uns in (sottes UN-=
frieden gestoßen“‘.“

[ I E WELTIWENDE

Einen ELTWAAaSs anderen Akzent SCGFZTE eorg Noth 1 -196  > Amtsbruder
VO Joachim Konrad der St Elisabeth-Kirche Breslau un Verehrer
des Kulturphilosophen Paul Krnst (1866-1933)>°. Noth hielt 15 Juli
1945 in Breslau eine Predigt ber den Abschnitt Aaus dem Matthäusevange-
1um „Bittet den Herrn der Fnte: 4SsSs O Arbeiter in se1ine Eirnte sende*‘
(Matth. 9,35-36). In dieser Predigt sprach auch VO GeHCAL das ber
u11ls gekommen 1St, möchte aber mehr darın sehen „„als ein bloßes nationa-
les Unglück. Kıs ist die Katastrophe der europäischen Kultur“‘®, die aber
eingebettet iISt. und inwelst auf das durch Katastrophen heraufziehende,
sich durch den Untergang der Alten Welt Bahn brechende Reich (Gottes.
In diesem Sinne schimmert im nationalen deutschen Untergang der end-
eitliche Weltuntergang durch

„Das Evangelıum ist diesem entscheidenden Punkte noch Nn1E recht VCI-

standen worden. [ {IDIie oroße chwierigkeit hegt darın, dass das Evangeliıum
sowochl das Ende einer Welt WwI1E uch das nde der Welt im absoluten Sinne
verkündet‘‘./

[DDiese Einsicht lässt hinter dem Le1id un! hinter dem Chaos einen Sinn
aufleuchten.

„Indem wIir VO'  — der Sinnlosigkeit der Vorgänge efreit werden, lösen WIr u1ls

zugleic VO  - der alten Welt un! überwinden in Christus ihren Zusammen-
bruch‘‘.®

Ebd 4A4$£
Wolfgang Heilmann, Karl Friedrich Paul Ernst 866—1 933) In Neue Deutsche Biogra-

phie Berlin 1971 (Nachdruck VO:> 629—631
Georg Noth, Predigt 1945 in Breslau uüber Matth. Z In: |Dietmar Neß

(wie Anm 5 4 7—54, hler
Ebd 51£€.
Ebd
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Damlit ist aber auch deutlich: Das Gericht ist nicht das eigentliche, letz-
Z1el (sottes. Vielmehr wıll (sott durch das Gericht in u1ls un! be1 u1ls

und mMit unls die Welt [)as Gericht Zielt auf die Sinnesänderung,
die Metanola, AUuUSs der ach dem nde ein Neuanfang mit (3Ott un 1m
Gehorsam seinen Wıiıllen hervorgeht. uch Konrad hatte gelegent-
liıch VO  . Weltwende gesprochen, ührend 1st allerdings be1 ihm der Gedan-
ke das Gericht. Noth wıill jetzt, das Gericht eingetreten 1st, das Ab-
gleiten in mutlose Passıvıtäat verhindern und darauf hinwirken, 4SS die
Hörer seiner redigt siıch einem TMNeCuUCTIEN Leben aufgerufen wissen
und erkennen “mmitten 1im nde liegt der ANfano: |diesen allı CS sehen
un sich als Arbeiter in der Errnte‘‘ in seinen Dienst stellen 113 dem
Bewusstsein s WCI eine Aufgabe hat. geht nıcht sinnlos unter‘‘.10

In seinem Buch „Christentum un:! KOommunismMuUS in der Weltwende‘“‘,
Stuttgart 1954, hat Noth Aaus diesen Gedanken Grundzüge einer
protestantischen Verkündigung entwickelt. „„Weltwende‘“ ist für ıhn jetzt
nicht mehr vorwiegend das punktuelle Kreign1s des Zusammenbruches der
alten Welt nde des Zxweiten Weltkrieges, sondern die Krise, auf die
die Welt insgesamt zuläuft und die ihr durch den Protestantismus angesagt
werden 111USS. Dazu wird der Protestantismus allerdings 11U!T tahig se1n,
WE E se1ine Kraftlosigkeit, die sich AUS seiner Rückwärtsgewandtheit
erg21bt, überwindet. Fixiert auf das Gekommense1in des Herrn, verwaltet er

ein Erbe, verkündigt Or eine Erlösung, die 2um interessiert und für das
en der Menschen insgesamt unerheblich bleibt Dabei ist der Protes-
tantısmus blind für seine eigene Schwäche, weıl CT Ss1e siıch durch seine
Theologen, ihrer Spitze arl Barth, selbst verschleiert. So 1St ST unfähig,
den Herausforderungen der Neuzelit, dem modernen Atheismus, dem N1-
hilısmus, der Dekadenz, der Philosophie des Untergangs, dem Kommu-
nısmuUSsS überzeugende Antworten entgegenzustellen. Kıngeklemmt ZW1-
schen dem atholizismus auf der einen und diesen Negativströmungen,
oipfelnd 1im terroristischen Kommunismus auf der anderen Seite, i1st der
Protestantismus nde seiner bisherigen Geschichte, das aber einem

Anfang werden kann, wWwWenn CT seine Verkündigung radıkal umstellt
VO der Erinnerung den gekommenen Christus auf die Krwartung des
Kommenden, VO Rückblick auf den Ausblick, VO: der Vergangenheit mit
ihren Nn Heilstatsachen auf die Zukunft des Heils, VO  - Paulus
auf Johannes den Taufer. VO verkirchlichten Neuen Testament auf das
vorkirchliche Evangelium, VO Heiligen auf den Jünger, der sich erfasst

Ebd.,
Ebd.,
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un erfüullt VO Glauben den Endsieg (sottes hineinstellt in den amp
7zwischen (sott un! dem Wıdersacher, welcher siıch als der letzte Feind
hinter den Verkleidungen V} Atheismus, Nıhıilısmus, Kommun1ismus
verbirgt.

Diese Wende VC) schwächlichen, ausgelaugten, intellektualisierten,
rückwärtsgewandten, Z Kampf weder fahigen och entschlossenen
Kirchenchristentum Z offenen, erwartungsfrohen, kämpferischen, DC-
horsamen, aufopferungsvollen eschatologisch ausgerichteten Glaubens-
christentum 111 USS der Protestantismus vollziehen wollen. Das 1st die
Weltwende*. die die untergehende alte Welt zunächst VO  =) ıhm ETWArtfertr
un rhofft In diesem Sinne chließt Noth se1n Buch mit dieser Vis1ion:

eın das Jüngertum hat den Auftrag, dieses Evangeliıum der We  en
verkünden UNSCTECIN untergehenden Volk, dem siıch auflösenden Kuropa, der
sich selbst Zerstörenden Welt. Diese prophetische Botschaft C197 das (
cht der Kirche, Staat; deutschen Volk, christlichen Abendland,

den Völkern der Erde, Industrialismus un! Kapıitalismus, So71alıs-
1L1US un! Kommunismus. [Diese Botschaft verkündet das Wunder der Meta-
nOo12 für den einzelnen Menschen, der dem Leid des Untergangs ausgesetzt ist.
Durch diese Botschaft wird die Kraft der KErwartung entzündet, die sich richtet
auf den kommenden Herrn. Se1ine Gegenwart schenkt u1ls den ordnenden
Ausblick auf die kommende Gemeinde, die kommende Kirche, das kommen-
de Reich un! die kommende Welt.‘“11

AI F: DE E E SA T

Das Bedürfnis, die Erfahrungen der 1egs- un unmıittelbaren ach-
kriegszeit theologisch deuten, MUSSTE die VOTAauUS laufende rage-
zieren: Welche Möglichkeiten haben WIr überhaupt, die ungeheuren Vor-
kommnisse, die sich VOT den Augen uScC1Gr (seneration abspielen un!
abgespielt haben, mit einem Sinn, mi1t UNSETEM Glauben, mit (sott in Ver-
bindung bringen”? er Begriff, auf den Joachim Konrad schließlic‘
zurückgreift, das chicksal, scheint für eine Gesamtdeutung geeignet, we1l
CT weder in der Philosophie och in der Theologie als fest definierter
Fachbegriff geführt wird un! 1n seiner Offenheit un seliner altgriechisch-
sakularen un! nıcht biblischen Herkunft auch kirchentfernen Menschen
zZUgeMUTEL werden kann. Konrad erläutert se1ne Absıicht

„Es wird einer Generation, die die beiden etzten elt  ege erlebht hat un! die
Aast ihrer Folgen tragen hat, nıcht erspart leiben, siıch mMit der rage des
Schicksals auseinanderzusetzen. Wahrhaftig nıcht Aaus akademischer Neugıter,

1:3 Georg Noth, C hristentum un Kommunismus in der Weltwende, Stuttgart 1954, 415
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sondern sich geistig der Schicksalsmächtigkeit ertwehren können, VO'  -

der S1Ee sich 1m Grunde ihrer Kx1istenz edroht, gepackt und geworfen we1ilßs
Als die VO CN1ICKSA. selbst efragten, fragen WIr nach dem chicksal

un! suchen Antwort 4AUS dem iInn olchen Gefragtseins. Schicksalsproblema-
tik ist ine ex1istentielle Angelegenheit, un! gerade ihrer Objektivitä willen
allem blo( neutralen Züuschauertum entzogen. :

In seinem Buch „Schicksal un (sott. Untersuchungen ZuUuUr Phiılosophie
un! eologie der Schicksalserfahrung”‘, (Gutersloh 1947, hat sich Konrad
dieser Aufgabe gestellt. Die bedrückenden außeren Verhältnisse, 1n denen
6r se1n Buch geschrieben hat, hat Cr in einer Anmerkung geschildert

„ DIeSEs Buch wurde ZU) orößten Teil im Wıinter 945/46 1im Zzerstorten un!
besetzten Breslau geschrieben un! ST 1im Frühjahr 047 in Soest vollendet.
Infolge des unzureichenden Buchhandels un der völlig ungenügenden O:
theksverhältnisse konnte die zuständige Literatur M1UTL, we1it Ss1e erreichbar
WAaTrT, herangezogen werden“‘‘. !

ber welte Strecken liest CS siıch WI1E ein Fachbuch MI1t Z7wel Haupttelen,
einem philosophischen un! einem theologischen, 1n denen mMI1t eindrucks-
voller Gelehrsamkeit gezeigt wird, W4S Dichter un: Denker bisher ber
das Schicksal ‚OL haben DIe Dramatık der aktuellen Fragestelung wird

den Stellen des theologischen eils ore1ifbar, (3 die Fragen (sOtt
un! das u11ls schicksalhaft egegnende SE (Ott un der Satan der
Mensch als dem chicksal Ausgelieferter un! zugleich Verantwortlicher
Schicksal und Schuld Schicksal un! Freiheit chicksal un Vergebung

Schicksal un Erlösung geht.
Den Schlüssel diesen Überlegungen heftert Konrad 1in dem Satz A UÜN-

er Schicksal sucht (G0ft, und(cucht UNS IN UNHNSECVEHZ Schickesal“
Damlıit wird einerse1lts hingewlesen auf die Offenheit, ja Bezogenheit

QÜAISSTET Kx1istenz auf Gott, die der ensch allerdings auch schuldhaft VeCTI-

fehlen kann, WCI111 T: sich (30Ott verweigert un damıit seine Bestimmung
verfehlt. Dieses Nicht-Ergreifen seiner schicksalhaften Bestimmung 1st für
den Menschen mM1t für ıh selbst zerstörerischen Folgen verbunden, Fol-
SCN, die sich Z eispie 1m Nationalsozialismus, 1m Kommunismus, in
der Hybris des Abendlandes in ihren erschreckenden Konsequenzen un
Hinterlassenschaften gezeigt C117 Heilung, ettung kann 1L1UT geben,
WECI11 der Mensch erkennt, A4SS (sott u1nls in dem VO u1ls selbst verschul-

Joachim Konrad, Schicksal und (sott. Untersuchungen ZUHT:- Philosophie unı Theologte
der Schicksalserfahrung, Gütersloh 194 7,

Ebd 266
Ebd.,
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deten Gerichts-Schicksal sucht, auch WE CT in den Geschehnissen niıcht
erkennen 1st un verborgen bleibt. (sott hat u11ls in dieses Gericht herein

lautfen lassen. Er hat CS nicht aufgehalten, sondern zugelassen, Ja geschickt,
u1ls sich zurückzuholen un! dahin führen, das sich uNsSsSeETC

schöpfungsmäßig-schicksalhafte Bestimmung, uns DA Heıl un ihm Z

Ehre, endlich erfüllt. Diese Botschaft richtet sich alle, nıcht alleın die
Außerkirchlichen S1e richtet sich auch die Kirche, auch die Beken-
nende TeHE, die durch ihr Schweigen den Verbrechen der Nazıs VO

Gericht betroftfen ist w1Ee alle anderen nuch.
Flucht un! Vertreibung der deutschen Bevölkerung Aaus Schlesien sind

1n „Schicksal un CzOtt“ kein eigenes 'Thema S1e sind mit gemeint, WE

VO  . den zerstörerischen Folgen des NS-dystems die ede IsSt Danach sind
S1C beides: Folgen des deutschen Hochmutes un! Strafe (sottes.

Kın eigenes ema sind S1e dagegen be1 Wılhelm Kinevels (18
1978):1° Knevels WATr VO  ; 1947 ıs 1945 Theologieprofessor 1in Breslau,
übernahm be1 Kriegsende das Pfarramt Neurode in der Grafschaft
Glatz, annn in Glatz selbst un! arbeitete dort bis seliner Auswelsung 1m
Sommer 1947 In seliner chrift „Erlebtes, gedeutetes und bewältigtes
Schicksal 1945 bis 1947 in Schlesien polnischer Herrschaft“‘ ®
Aufl! hat auch CL Würdigung der Arbeit VO  - Joachim Konrad,
„„das Geschehen jener Zeit dem Gesichtspunkt des Schicksals
erfassen‘“‘ versucht.16 Er berichtet ber die Entrechtung der Deutschen
durch Russen un olen, ber ihre ngst und das taäglıche Elend, aber
auch ber den Zusammenhalt der Gemeinden un die annähernd hun-
dertprozentige Teilnahme den (Sottesdiensten. uch für den heutigen
Leser vermittelt ST- glaubhaft und beeindruckend, welche Stärkung A für
iıhn un! seine Gemeindeglieder bedeutete, 4SS S1e ihr Leid als ihnen VO  -

(sott auferlegtes Schicksal annehmen konnten.

„Deshalb un 11UTr deshalb en WIr u11ls in Schlestien innerlich in das Gesche-
en! gerugt Die Wegnahme der Habe, die Beschränkung auf kleinsten
Wohnraum, das Hungern un! das rieren un! die mannigfachen Schikanen
wurden weiıithin mMit einer un! Gelassenheit> die NUur Aaus dem
Glauben (Gott en kann Ich habe viele Tausende gesehen un einzeln
gesprochen, die würdig, ergeben un stolz die geliebte He1imat verleßen |
(5Oft in dem cnhicksa. finden, bedeutete für uch in dem, WAdsSs unls

15 Dietrich Meyer, Breslauer und Königsberger Theologieprofessoren nach Kriegsende. In:
OKG 1/1996, 88—1 1 'g hler 106f£€.

Wılhelm Knevels, Erlebtes, gedeutetes und bewältigtes Schicksal 1945 bis 194 / in Schle-
s1ien unter polnischer Herrschaft. In Jahrbuch der Schlesischen Friedrich-Wıilhelms-
Unıwversität Breslau 21957 280—308, hier 280
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wlderfuhr. iInen Ausgleich sehen für die Untaten, die der Nationalsozialis-
IN1US den Russen un Polen verubt hatte; die 11U'  w) quälten Das
erleichterte u1ls das Iragen des urchtbaren, das uUu1ls angetan wurde, un! WIr
nahmen hın dass 1n dem 11U:;  e) gleichsam umgekehrten Verlauf Ine gOöttlıche
Lehre erging un LWAas VO'  w) dem Wıllen und Gesetz (sottes( aufgerichtet
WAL. Wır wehrten uns jedoch ufs eftigste dagegen, dass sich die olen als
Rächer 1n (Gottes Namen un! als Vollzieher des Strafgerichtes Gottes aufspiel-
L: Und WIr verurteilten e „ WECI111 deutsche Kirchenmänner S1Ee in dieser Rolle
bestärkten.‘‘17

Knevels WAar CS wichtig, diese Haltung seiner Gemeindeglieder dahinge-
hend präazisieren, A4SS ausdrücklich testhielt:

„CGjott ‚WAarTr niıcht das chicksal, ber in dem chicksal,
wirkt MC das chicksal, lässt seinen Wıllen 1m CNICKSA. erkennen un! Hr
das CNICKSA. geschehen. S O MS e Fugt siıch der Christ — nıcCH“t
das chicksal, sondern 1n den D, der mit dem, WAasSs ihm
widerfährt, kommt In Sinne beten WIr ‚Dein Wılle DC-
schehe?.““!

G E AU  N DEINEM VT RE AND

IBDIG taglich abgehenden E1senbahntransporte, der Abschied VO  . der He1-
mat, das Zurücklassenmüssen fast allen Besitzes, das Aufbrechen 1n eine
Danz unbekannte Zukunft dieser tief einschneidende Vorgang verlangte
ach einem direkten stärkenden Zuspruch, ach Irost un Weg-Weisung
entsprechend der 1m Psalter festgehaltenen OSsung „Dein Wort 1st me1lines
Fußes Leuchte un! ein Licht auf meinem Wese .

Es WAar ochim Konrad, der als einer der EersSten auf Abraham, den alten
Mann aus dem Land Haran; hingewlesen hat. Seine Abschiedspredigt

Juni 1946, zugleich die letzte deutsche evangelische Predigt in der St
Elısabeth-Kirche in Breslau, elt Konrad ber den Abraham CIgaANDE-
LLIC1H Befehl Gottes: „Gehe Aaus deinem Vaterland und VOIl de1iner tTreund-
schaft un: Aaus deines Vaters Hause 1n ein Land, das ich dir zeigen Wl].l“
(Gen. 121 In dieser Predigt spricht Konrad VO  $ dem „Unrecht, das u1ls

geschieht‘, führt diesen Gedanken aber nicht weIlter aus,“0 sondern wendet
sich der Zukunft und erklärt:

Ebd. 2906
Ebd., 20T-
Psalm 119; 105
Joachim Konrad, Predigt Juni 1946 in Breslau ber Mose 12 In Dietmar

Neß (wie Anm. 3 > ö /—95, hier 89
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„ ZeitenNn WI1IE die unsrigen verdeutlichen uns, dass WI1r in 1LISTCT Welt Wandern-
de un niıcht Kinsässige sind, Pılgrime Gottes, Menschen, dieS sind
und ihre letzte Geborgenheit 11UT7 1in (sottes ‚wigkeit finden können. Besitztum
ist ein Lehen (Gottes, keine Endgültigkeit. Wır mussen die Dınge dieser Welt
gebrauchen Sa Luther W1E der Schuster die Ahle. wI1e der Wanderer die
erberge. Und das oilt uch VO'  = dem kostbaren (sut ÜLISGIGT He1imat. Wenn
(sottes Wılle iSt, mussen WITr S1e lassen. Aber WECI1I11)1 WITr NUur wirklic in seinem
Wıllen verankert sind, dann en WIr mMitten in aller Unruhe der elt Ine
letzte Geborgenheit, ine Zuflucht, ine feste Burg, die keine Macht der Welt
uUu11lSs rauben kannn Von da her können WIr tragen, WAS u1ls OnN: schler g-
bar scheint‘‘.21

Dietrich Gottschewsk1 (1S  f  > VO  — 19727 bis 1945 Pastor St C11n=-
hardin Breslau, 1elt 1m Herbst 1946, 11U:  a) als Pastor VO  a Owschlag 1n
Schleswig-Holstein, eine Predigt ber das gleiche Wort 1im gleichen Greist
Wır alle sind Werkzeuge, Handlanger (sottes.

- SOlteN ausgerechnet die Polen niıcht Handlanger Gottes se1in” S1e werden VOTLT

(Gsott un! Welt VEra  orten mussen, WAas S1Ce ber dass Ss1e uns der He1-
MAat berauben, geschle. nicht ohne (Csottes Wıllen A ca In jener ten Wın-
ternacht, 1n der Heım verlassen mussten, standen WITr noch einmal im
Kreise beisammen und SaAMLSCI auf Wunsch der Kinder das alte Wanderlied
Befiehl du deine Wege ]: Und damıit sahen WIr den VOT u11s ljegenden Weg
in Armut und Ungeborgenheit als einen Ruf 1n ein ungeahntes Leben,
als ine oroße Aufgabe, in der WITr bestehen sollten‘‘ 22

Es ist nıcht zufällig, 24SSs Gottschewsk1 auf „Befiehl du deine W6g cc hin-
we1lst. Nıcht MNUFr. 4SS CS out Abraham und den oroßen biblischen
Motiven Autbruch und Wanderschaft Es WT damals das VON

Flüchtlingen un! Vertriebenen ohl melsten SCHUNDSCILC un: gebetete
Kirchenlied überhaupt. Be1 meinem Vater haben WIr als Konfirmanden 1m
Sommer 1945 alle Zzwolt trophen auswendig gelernt.

Fur die Schlestier wurde och C1n Zzweltes Kirchenlied wichtig das VO  >

Johann Heermann (1 3893-164/), dem schlesischen FHOob; den /Zeiten des
Dreißigjährigen Krieges und der Gegenreformation gedichtete

Ach rraure nicht, du frommer C AHSt.
der du 1m Elend jetzund bist,

gehn auf fremde tralsen
Schwer 1st das Joch,

21 Ebd:;;
BA Dietrich Gottschewski, Flüchtlinge AVE  - (sottes Gnaden. Predigt Herhbst 1946, Owschlag
Kreis Schleswig. In: LDietmar Nelß (wıe Anm 3) 1263 3 5 hier 126
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doch lebet noch,
der se1in olk n1e verlassen .23

Um der Vertriebenen willen 1Sst CS in das vangelische Kirchengesangbuch
mM1t „ehn Versen aufgenommen worden, nachdem CS 1m etzten

Schlesischen Provinzialgesangbuch (1908-1950) nıcht mehr gestanden atte.
Mit dem Übergang Z gegenwärtig oültigen Evangelischen Gesangbuch
(EG) 1st CS wlieder ausgeschieden worden.

DIe Erinnerung das Vorbild des ausziehenden Abraham hat sich b1is
heute gehalten un wird oreifbar 1m 1te der Kirchenzeitung der G
me1inschaft evangelischer Schlesier (Hılfskomitee)““ „Schlesischer
Gottesfreund‘“. ach Jakobus Z Z3 namlıch ‚„„‚ward Abraham ein Freund
(sottes geheißen‘“. Diesen Ehrennamen haben die evangelıischen Schlesier
übernommen un sich b1is heute 1n bewusster Anlehnung den alttesta-
mentlichen Gottestreund als die schlesischen (Gottesfreunde gEschenN.

DE FEDBDCHTLTFNGSPRAÄACGE AT BT GIOÖOSRS PROBLEM

Miıt der Ankunft der oroben Mehrheit der Vertriebenen 1n den westlichen
Besatzungszonen, der spateren Bundesrepublik Deutschland?>, verlagerte
sich auch die theologische Reflexion. S1e MUSSTE siıch verandern. we1l das
Umifteld sıch geändert hatte DIe Ostdeutschen lebten 11UN nıcht mehr
olen, sondern Landsleuten, häufig Angehörigen der
oleichen Kontesstion. Arm un elend 1E auch hier: ‚WT nıcht
terdrückt, aber auch nıcht willkommen. DIe Kluft zwischen He1imatver-
triebenen und Heimatverbliebenen WArTr gewaltig un mit 1e] Bıtterkeit auf
Seliten der Dazugekommenen angefüllt.

Hans Joachim Lwand @ s  60  > NC}  e Hause AaUuSs Schlester, spater füh-
rend in der Bekennenden Kirche Ostpreußens, xab 1949 auf der Öökumen1t1-
schen Flüchtlingstagung 1n Hamburg einen Bericht, den CT die ber-
chrift DE Flüchtlingsfrage als religx1Ööse rage“ stellte. Darın macht Iwand
deutlich, A4SSs die Dimensionen des Elends, das mi1t den Flüchtlingen VOT
UuULlSCTECEN Füßen liegt, 11} eine 1efe reichen, die sich einer nationalen der
auch so7z1alen Zugangsweise verschließen. Denn das en! der Flüchtlinge

DA Ev. Kirchengesangbuch VO 197 Nr. 291
Dietmar Neß, Der „Schlesische Gottesfreund“‘‘. In: Christian-Erdmann Schott HoSpuren unı Wirkungen der schlesischen evangelischen Kirche im Nachkriegsdeutschland,Würzburg 2000, ST

25 Christian-Erdmann Schott, Die politische, kirchenpolitische un! psychische Ausgangsla-
C für die schlesische evangelisch-kirchliche Arbeit ab 1945 In: JSKG 73/1994, Z
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ist niıcht alleın auf den Hass VO  D olen auf Deutsche und auf die Verbre-
chen VO Deutschen olen zurückzuführen. nter der hinter
dieser nationalen Austragungsebene liegt die Wurzel in der Abkehr Kuro-
pas VO GOft, die siıch als hemmungslose Inhumanıtät auf allen Seliten
ze1igt.

5  el  er VErSUCH, Problem innerhalb des Nationalitätendenkens lösen,
ist Verrat seiner relix1ösen urzel Es ist kein nationales Problem, 1st viel
her eın Phänomen der spat zivilisıerten, ZU) Nomadentum zurückkehrenden,
seelenlosen Kultur.‘‘26

[ Jas analog auch für alle Versuche, die Flüchtlingsfrage VOTL allem als
sO/71ales Problem begreifen. Natuüurlich sind Maßnahmen ZUTT Linderung
der Not durch ffentliche Stellen nötIg und wichtig. ber S1e können das
Entscheidende nicht se1n. [Das Entscheidende ist die persönliche, AUS dem
Herzen kommende Zuwendung VO  - Menschen Menschen; eine Hın-
wendung diesen Geschlagenen, die Erlebnisse hinter sich haben, „WIG
S1Ee 11UT och mMiI1t den Gerichtsworten der Propheten beschreiben
sind‘‘.27 [Damıit CS einer solchen KFinstellung kommt, 1L1USS eine hrliıche,

Buße un: Umkehr 1177 Angesicht (sottes berelite Erneuerung der Herzen
EINSELZEN. die sich annn 1n einer mitleidenden, bruüderlichen Hinwendung

den Flüchtlingen außert un: 27 führt, 24SS der Unterschied zwischen
Heimatvertriebenen un! Sesshaften aufgehoben wird, we1l die Erkenntnis
Platz gegriffen hat; dass das Gericht alle  9 das Volk. un! nicht allein
die Millionen AaUus dem (JIsten getroffen hat das olk aber 11UT

überlebt, WEn diese Chance, die ihm JEtZT gegeben 1St, ergreift. I)ann
könnte das Flüchtlingselend der Anfang einer Wiedergeburt HIAISEFES NOl
kes AIN dem (se1lst se1in, eine Hıiılfe 539 echter Menschlichkeit un
Sinngebung des Daseins‘‘. 28

Fünf Jahre spater, 1954, klingt die Stimme Lwands erkennbar schroftffer
Er und seine Freunde sahen mit zunehmender orge, 24SSs Flucht un
Vertreibung NUur be1 wenigen der direkt un! ndirekt Betroffenen in die
Tiefe der Bulie un: der Annahme ihres Schicksals Aaus Gottes Hand be1
vielen aber eine tung des auf das erliıttene Unrecht pochenden Rev1-
S10N1SMUS un Revanchismus geführt haben In dem Vortrag ADie politi-
sche Ex1istenz des Christen dem Auftrag un der Verheißung des
KEvangellums von Jesus Christus“‘ ist Lwand auch auf die Problematik dieser
Geisteshaltung eingegangen. Kr s1ieht 1n ihr das alte deutsche Übel, das

26 Junge Kırche Kvangelische Kirchenzeitung, Jg 1949 22 7—230, hier 228
B Ebd 2928
28 Ebd 2:5()
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bereits 1918 wıirksam wurde. Damals hat die Mehrheit der Deutschen nıiıcht
einsehen un! niıcht hinnehmen wollen, A4SS S1Ce den Ersten Weltkrieg und
1m Gefolge davon die Monarchie verloren hatte. IDIG nationale Verhärtung,
unterstutzt VO  ’ der Dolchstoßlegende, WAar geistig gesehen „„‚Clle organısier-

Unbußfertigkeit“‘“.?? Gerade diese Uneinsichtigkeit hat Olk antfal-
lg gemacht für den Geschichtsrevisionismus, den ihnen die Nazıs VCISDIA-
chen.

AICH SaLc das darum, we1l WIr heute in der Gefahr stehen  .9 denselben Parolen
ZU)] dritten erliegen. NVAGIeEs. WAds WITr heute hören und vernehmen kön-
HCI nicht 11UT 1n Deutschland, sondern uch VO Ausland Her s1ieht AaUuUS, als
ob WIr wieder in dieselbe Kurve einbliegen und S1e Z dritten Mal austahren.
[Jass WIr das esm: MIt der Zustimmung der westlichen Mächte Cu:  . macht
u1ls ‚WAarTr SiCcherer. ber die Ausmaße der moglichen Katastrophe 1Ur orößher
Es kann keinen Weg in e1in Gottgesegnetes Morgen ULlSCTCT Geschichte geben,
wenn WIr noch einmal (soOtt un! se1n Gericht, WI1eEe mit dem KEnde des
furchtbaren CoDES über u1ls gekommen iSt, verachten un! meinen, die Poli-

die Uu1ls heute aufgegeben ist, habe wiederum ZU) Zier Deutschland WwIe-
der das werden lassen, W24S vorher war‘‘ S0

[Das alte tevisitonistische Denken 1m gleichen Zusammenhang die KOor-
derung VO  w ar Gerhard SÖtECK. iINUSS authören. Und mM1t ihm 111USS sich

nationales Selbstverständnis, Geschichtsbild andern. Vorstel-
lungen, die auf eine Restauration deutscher Größe, aufbauend auf eut-
scher Selbstrechtfertigung 1n und außerhalb der IC  © ZieIeN. darf CS ach
diesem Zusammenbruch, den WI1r A4US (Gsottes and annehmen, nıcht mehr
geDeN.>*

N 13  — FELIEDCHTEINGSERA GE AL  N 1 1,S  RGERLICHES
PROBLEM

Während Iwand und seine Freunde mMi1t der chärfe ihrer theologisch-
politischen Forderungen 1n Kırche und Gesellschaft der Adenauer-Ara auf
e1n geteiltes cho stießen un ZAT Teil auch bewusst polarısierten, WT

Joachim Konrad versöhnlicher und verbindender. er Grund für diesen
Unterschied könnte 1m Wesen der eteiligten liegen. Iwand und se1ne

20 Hans Joachim Iwand, DIie politische x1isten7 des Christen dem Auftrag und der
Verheißung des Kvangeliums VJesus Christus. In: Iwand Kreck Steck,
DIie Verkündigung des Evangeliıums un die politische Existenz, Theologische x1istenz
Heute 41 München 1954, /—22, hier

Ebd.
21 Ebd 40f£.
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Freunde Steck, KrTeCck: Ernst Wolf, Gollwitzer Dogmatiker, Karl
Ar verbunden, un in ihrer Sprache eher sach- und ideenbezogen. Kon-
rad WArTLr Praktischer eologe MI1t einer deutlich seelsorgerlıchen Oompe-
F17 un! einer estärker den Menschen otrlentlerten Ausdrucksweise. SE1-

orge galt auch nıcht 1n Erster in1e dem Abgleiten der Zeitgenossen 1n
eine ETNECHFEe kirchlich-pohitische Restauration, sondern der Verwahrlosung,
Verrohung, Verlumpung gerade auch der geflüchteten un! vertriebenen
Schlestier.2

Er sah die entwürdigenden Bedingungen, denen viele VO  - ihnen
leben mMuUssteEN, die bedrückend Wohnverhältnisse, die fremde UmM-
gebung, die Arbeitslosigkeit, die Perspektivlosigkeit, die geistige und seeli-
sche Entwurzelung, die Unakzeptiertheit, aber auch die Nervosıität, die
Verbitterung, die Verzweiflung. In einem Flüchtlingsgottesdienst 1m Jahr
1947 hat ß das auch ausgesprochen:

<Die veränderten, oft unerträglich Jenden Verhältnisse 1in den Flüc  ingsla-
DCIN machen alle hergebrachte Sıitte illusorisch. Alles Schamgefühl wird mMit
Füßen getreten, WE Männer un:! Frauen, Kinder un! auglinge Tag unı
A im gleichen Raum kampieren. DIe Rücksichtslosen, GiE, Ww1Ee S1e CL,
‚siıch selbst die Nächsten SInd’, S1761 sich brutal durch Not kennt kein Ot.
Ehe 1L1LAM verhungert unı af| stiehlt 1114A11 un macht dunkle Geschäfte Ar-
CL, e1d un! Hass uch untereinander machen den Umgangston gemen un!
das Verhalten widerwärtig. |DIZE Alltag wird ZUT Ölle mM1t al seinem Fluchen
und LAstern und Begaunern. D3 Und WeCT noch UuC und Anstand wahren
und sich niıcht der Korruption ero1bt, witrd beiseite geschoben und seiner
eit sterben. Wır sind Begriffe, als ein ußerlich und innerlich zerlumptes
Volk, als Kehricht der Weltgeschichte verkommen?‘‘.°

Und daneben dann Leute, die ihren Besitzstand jeden Preis wahren,
Nahrung, Kleidung, Möbel für spatere Zeiten horten, mIit unglaublicher
Selbstsucht die Not der Brüder un Schwestern Aaus dem ()sten nıcht
hen wollen. Verwurzelung 1mM Glauben, Beheimatung Kvangelium, Stär-
kung durch das (7EDEL das die Ziele, die Konrad in seinen Predigten
verfolgte:

„Und W: die gaNZE Welt Hass und Lieblosigkeit erstarren droht,
dann wollen auf se1in Kreuz schauen, dieses Zeichen der ebe mitten 1n al-

Ahnlich AI der Perspektive der Balten Herbert Girgensohn, Flüchtlinge und Kirche
Stuttgart 1948 4G
55 Joachim Konrad, Predigt 1m Flüchtlingsgottesdienst November 194 7 ber Kaol.
2  9 In l1etmar Neß (wıe Anm. D 185—1 9  » hier 187



P EDGB T UÜUN NS  BU 201

lem Hass un! wollen als seine Jünger VO':  . seliner ebe bestimmen lassen
b

Konrad i1st beunruhlgt, besorgt, A4SS sich die Vertriebenen den O_
LLLUS abdrängen lassen un Oft dauerhaft einrichten. Kr 1st insgesamt be-
unruhigt ber die deutsche Nachkriegsgesellschaft un ihre ge1istig-
geistliche Entwicklung. In den Jahren 19500 un 1951 veröftentlichte CT

eine Hintergrund-Homuiletik, in der die Geisteslage der Deutschen für
die Predigt bestimmen suchte. Dieses Werk . Gott oder Damon. Ver-
kündigung 1n das Schicksal un 1n die Entscheidung HIS CTENT heutigen
]_t“ besteht Aaus vier Büchern:

Apokalyptische Weltzeit Sieben Reden wider die Gottlosigkeit
Vom Sundenfall des elstes
: Vom nde der Moral un (sottes Gebot
H4 [JDas IThema: Mensch. en die Berufe

Von Krieg un Frieden.
Man versteht dieses Werk, WCI111 MNan CS nıcht 1n GrSTET Linıe als theolog1-
sche TE un! Gesellschaftskritik, sondern als seelsorgerliche Zeitbestim-
INUNS est. Hınter diesen Büchern steht nämlıch die beunruhigende Ah-
NUNgS, 24SSs die (West-) Deutschen sich den egen des CIDANSCHNCNH (se-
rtichtes dadurch bringen, A4SS S1E die notwendigen Entscheidungen für
Gott, für ein Leben 1m Gehorsam 11U:  z wirklich gegenüber dem Herrn der
eschichte nıcht tallen, sondern dessen wieder in die alte teuflisch-
dämonisch iılusionäre Autonomie des „EmneSs s1icut eus  CC hineinlaufen und
all das wieder machen un weiliter mMachen. WAas S1Ee VT den Nazıs auch
gemacht haben, W4S S1Ee den Nazıs geführt hat und heute als seelenlos-
atheistische Varıante un Fortsetzung HIF  z als Kommunismus den (JIsten
Deutschlands und Kuropas bedroht.

Konrad spurt die lautlose, schleichende Bewegung 1n der Nachkriegsge-
sellschaft WCO VO  =) den Augen Gottes, WCLO VO  } der Entscheidung, VOTL die
u1ls das Gericht gestellt hat. Er spurt zugleich die Hilflosigkeit der Predist:
die einem guten Teıl darauf zurückzuführen 1St, Ass die Prediger selbst
die 1etfe der Herausforderung, VOTLT der diese (seneration Steht, nıcht beg-
ritffen haben Konrad mochte S1Ee ihnen aufzeigen un deutlich machen,
24SS nıchts weniger geht als „Glaube oder Nıhilismus, Wandlung
der ntergang, (sott der Damon“‘.>

Ebd 192f£.
25 Joachım Konrad, (sott der Dämon. Verkündigung in das Schicksal und die Ent-
scheidung UÜHISCTFET: heutigen Welt, and Guüterslich 1950,
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Die ogrundlegend pOositive, einladende Absicht, die Konrad mit diesem
Werk verbindet, kommt nde des ersten Bandes der Überschrift
95  eimkehnr 1n den Ursprung“ besonders schön Z Ausdruck. Darum jer
och diese Satze

‚„‚Mahatma Gandhı1 hat während eines Londoner utenthaltes den reißiger
Jahren dem modernen Kuropaer zugerufen: 5-  Inr habt den lick für das We-
entliche verloren!’ [)Das trifft die (sottes- und darum Selbstentfremdung u1lSCc-
1C5 Geistes, der sich in der Vielfalt seliner etztlich nichtigen un! darum VCI-

niıchtenden Interessen verloren hat ] WE weılt en WIr uns VO  . em a
TUunN! abendländischer Geistigkeit entftfernt! Darüber wurden WITr wurzellos
un wesenlos 1n unseren Erkenntnissen und gerleten in die Irre ...].Und doch
wissen un: ahnen wir, deutlich SCHUS, WwI1E sehr WIr mMit UÜDSCEEGT: Kunst
Ende Sind, und dass INa sich 1Ur in der OÖffentlichkeit über den Wert HSS TEET

Erfolge un! Fortschritte belügt Nikodemus suchte wenigstens in der Nacht
mMit seinen merkwürdigen Fragen den Herrn auf. Weiß (Gsewlssen VO  s sol-
hen dorgen schlafloser Nächte?‘‘56

Va GERÄADE W IR>”

Vor diesem Hintergrund erhält die Flüchtlings- un Vertriebenenfrage
och einmal eine Dallz andere Wendung un Dimension, ausgedrückt in
der rage: ‚„ Warum gerade wIir„e““ Wır Schlesier sind niıcht gottloser, nazlst1-
scher, schuldiger SCWESCIL als andere Deutsche un jetzt mussen WIr mMI1t
den anderen Ostvertriebenen allein ausbaden, WAas als trafe (sottes allen
zugedacht WATL. Gleichzeitig zeigen u1ls die anderen, die CS nıcht getroffen
hat, die kalte chulter unı lassen uns draußen 1im egen stehen.

Ich halte CS für wahrscheinlich, 24SSs gerade diese Fragen C SCWECSCIL
sind, die die Predigt VO Gericht VOT Vertriebenen bald ach dem Krieg
EISTUIMAMEe heß IDIIS Ungleichheit den Gestraften hat auch Bıtter-
elt hervorgerufen un! den Glauben (sott nıcht immer gefördert. IJer
Hinweis auf den TITurm VO  D Siloah, durch dessen Einsturz achtzehn Men-
schen getotet wurden, un! die dadurch provozlerte rage, ob diese acht-
7ehn ennn schuldiger SCWESCH sind als alle anderen, die überlebt haben, ist
hilfreich. Und Jesu Antwort ist CS auch: IC SaLCc euch: Neın; sondern
WENN ihr nıcht Buße UL, werdet iıhr alle auch umkommen‘“‘ (Lk 1355}

Joachim Konrad hat 1n der Rıchtung dieses Jesus-Wortes weitergedacht
un! seinen Schlesiern un! ihren NachbarnT

„Dazu sind gezeichnet, damit erkennt. Darum traf u1nls damit
un TGr Herz sich auftue in der S ZAAT. Brüderlichkeit, damit uch

4G Ebd., 1242126
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nıcht MOKgECN ein oleiches widerfahre ÜFC die Hartherzigkeit derer, denen
wiederum ihr ZU Zeichen DESETIZL se1n werdet. Als die Strafe un Le1d Hr-
waählten sind berufen, als die Geächteten sind WI1r geachtet, (sottes WAaTr-

nendes Zeichen se1in, un! darum sind WITr die ersten Bereıiteten. TT
/Zuflucht 1m bergenden Scholße des Unvergänglichen suchen, dessen Hın-
Wwels WITr sind.‘°>7/

HLUSSBEMER  EN

Unser IThema hließ Flucht un Vertreibung der deutschen Bevölkerung
AaUus Schlesien ab 1945 in theologisch-evangelischer 1C. DIe Zentrale Kın-
sicht. die seine Behandlung gebracht hat, ist, A4SS 1n den ErStTEeN „ehn bis
fünfzehn Jahren ach Kriegsende die theologische Reflexion und die rch-
lıche Verkündigung auf evangelischer Seite den Gedanken des Gerich-
Les gekreist sind, und ZWAAaTl durchaus varlıantenreich. Als unmıittelbar Be-
troffene sahen diese Männer hinter den Wıderfahrnissen, die S1e und
()EIC1I andere betrafen, den zornigen (sott. Er hat Gericht gehalten, aller-
dings nicht 1n vernichtender. sondern reinigender Absıcht Je welter die
Z eit VO den Kreignissen wegolng, desto deutlicher Zzeichnete sich ab  > A4SS

die erhoffte Erneuerung (Sinnesänderung, Bußbe, Weltenwende) als
Volksbewegung in Deutschland nıcht gegeben hat In diese Rıchtung hat-
FEn auch schon die zurückhaltenden bis ablehnenden Reaktionen der
Mehrheit der Deutschen auf das Stuttgarter Schuldbekenntnis der VO  $

1945 gewlesen.?® Wann das Gericht als Deutungskategorie anz Aaus dem
Verkehr SCZOLECN worden ist, der ab WAaillil CS nıcht mehr anwendbar WAafr,
konnte hler nıcht untersucht werden. Miıt Sicherheit werden WIr aber
können: Heute, fast sechz1g Jahre ach Flucht un Vertreibung, spielt der
Gedanke das Gericht (sottes auch in der kirchlichen Verkündigung
keine olle mehr, dafür stehen die Leiden der etroffenen einseltig 1m
Vordergrund.

Das sehen WIr CT“ be1 den Auseinandersetzungen die rtrichtung
eines Zentrums Vertreibungen un die Rechtsansprüche-
ber olen wI1e S1e VO  . der Preußischen TIreuhand werden, aber
auch bei der vielfach inoffiziell geäuberten Ansicht, INa sollte doch 1Un

A Ebd. 25
28 Im Zeichen der Schuld. Jahre Schuldbekenntnis. Kıne Dokumentation, he. VO'  - Mar-
tin Greschat mit einem Geleitwort VO  $ Wolfgang Huber, Neukirchen-Vluyn 1985; Christi-
an-Erdmann Schott, Sechzig Jahre „Stuttgarter Schuldbekenntnis‘‘. In Kulturpolitische
Korrespondenz Nr. Ka Dezember 2005, 2FE un Schlesischer Gottesfreund
Dezember 2005, AA
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einmal uhe geben un dieses dunkle IThema der eschichte durch das
Aussterben der Betroffenen allmählich erledigt se1InNn lassen. Theologische
Argumente oder Überlegungen kommen, welt ich Sseche 1n diesen -
sammenhängen nıcht mehr VO  H

(serade deshalb ware die rage eine Untersuchung WEeTfT, ob EeTW: die
1968er Bewegung auf sakulare Welise die Bulbsunwilligkeit der Deut-
schen protestiert hat, amıt aber: unbeabsichtigt, auch auf e1n theolog1-
sches Defizit 1n der Auseinandersetzung mi1t den Kriegsfolgen autmerksam
gemacht hat Durch die Nıchtannahme un! schließlic Aufgabe der Pre-
digt VO Gericht (sottes hat der Protestantismus die Chance verloren, auf
einen Rahmen hinzuweisen, der dem eschehen VO  } Flucht un Vertre1-
bung der deutschen evölkerung AauUuSs Schlesien un den übrigen Ostgebie-
ten die Tiefe un:! die Bedeutung o1bt, die ANSCMECSSCH 1st un ihm tatsaäch-
lich zukommt. Be1 einer bloß zwischenmenschlichen oder zwischenstaatli-
CHEN. auch europäischen Betrachtung wıird diese 1efe nıcht erreicht. Das
Erschrecken ber das Furchtbare, 24SS (sott unls Aaus dem Land, in das (1

u1ls einmal ehrenhaften Bedingungen hat Füfen. 1L1U1 erniedri-
genden Bedingungen hat heraus werfen lassen, wird JEtZE, dahinter
nıcht mehr die Strafe (sottes gesehen wird, Zzerredet un Z Ausgangs-
punkt Ünffnedens. Aufrechnens und Abrechnens untereinan-
der. So lange unls die Nstan-z fehlt, VOT der WITr u11ls beugen mMUuSs-
SCIL als Geschlagene und als GEWALNTE, wıird CS keine uhe geben.

DIie VO Erschrecken gezeichnete redigt der schlesischen Pastoren,
VO  - denen hler die ede WAafr, 1St heute VEIDESSCN. Man annn auch CUu.:  $
als artiıkulierte siıch in ihr die unmittelbar ach solchen KEreignissen regel-
maßig auftretende einsichtige Betroftfenheit, eine Art Schrecksekunde der
Weltgeschichte. ber annn geht alles weilter. WI1eEe gewohnt, un (5Oft ist
intens1v VECIDECSSCN, 4SSs ET nıcht einmal 1n einer Verfassung des
Kuropa Platz haben darf. Wenn WIr unls damıit abfinden, 24SS 1in der
Geschichte läuft, bringen WI1Tr u11ls den egen, der auch 1m Gericht
ljegen annn Ich denke CS 1sSt och nıcht Spat, daran erinnern.

Wenn WIr glauben, A4SSs hinter der Vertreibung der Deutschen der rich-
tende und stratende Wılle (sottes steht der u11ls das Land Schlesien DC-
NOMMMEN hat. we1l die Sunden uUuUNSCTES deutschen Hochmutes oroß
FCnI a1n bedeutet das,

A4SS WIr diese Strafe annehmen können, nicht AaUus den Händen der
olen, sondern aus den Händen Gottes:;:

1{ SS WIr die Erinnerung dieses Gericht SAamıt selinen Folgen tief in
nationales Gedächtnis aufnehmen mussen, amıt WIr daran C1-

innert bleiben, 24SsSSs und ”4l CS ber unls ist;
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131 24SS WIr amıt auch die Leiden der davon unmıittelbar Betröffenen: die
ja auch 1in die eschichte vieler en hineinreichen, achten un C1-

innern;
A4SS WIr u1ls nıcht fortwährend anderen Völkern gegenüber entschul-
digen mussen, we1l WIr gestraft worden sind un die Erinnerung daran
als Mahnung u1ls lebendig gehalten wird;

A4SS WIr mit Polen Wege der Zusammenarbeit suchen als oute Verlie-
LCI,; die mi1t 10b 95  Der Herr AF gegeben, der Herr at’'s DE
NOMMCNMN, der Name des Herrn SE1 gelobt” Hio Z

4SS WIr Geduld haben e1m Sich-Einspielen der Nachbarschaft. Alte
Wunden brauchen Zeit ZAL Verheilen, alte Vorurteile sitzen tief;

NAE 24SS CS den Polen mögliıch 1st.  ‘9 das Land das CsOtt ihnen gegeben hat,
anzunehmen : wissend, nıcht vergessend, WATUMN ET CS u1lsC
hat

Christian-Erdmann Schott, Ucieczka wypedzente niıemiececkie])
ludnoscı Slaska teolog1iczno-ewangelicktie] perspektywy.

Interpretacja przyporzadkowanie ucieczk1 wypedzenla Polaköw
Niemcöw pozostaje stale aktualnym wyzwaniem dla historiografii, W:
(W W wolnego stanowlen1a narodow), literatury, psychologit.
CObecna publiczna debata nad „ Gentrum przecıwko wypedzen1om’”,
potwierdza jedynie L obserwacCje. Debhata pokazuje, S teolog1a Ü
MmMoOo7ze O:  (x0) powledziec ten ‘9 n1Ee znajduje ogOle posiuchu opiniı
publiczne] nNnI1E jest nıa uwzgledniana. WskazacC PIZY nalezy, Ze€e
duchowni teolodzy podjeli s1e wyzwanla LEZO trudnego
teologiczna 1 duszpasterska odpowledzialnoscia probowali pOmOC ludziom,
ktOrZy doznali psychicznych urazOw wskutek HGIECZKI, wypedzenlta,
pozbawilenia PIaW, LYy majatku SWE] reg1onalne] O]CZYZNY, udzielic im
oparcla WierzZe regionalne] Ojczyznie OTAZz pOoprawic ich ofrlentaCe.
Podobne 7zadanıia speinia PFeEZENLOWANY wykltad. Jego zadanıem jest
wskazanie wktad niemieCck1e] ewangelickte] teologii kıu 7zTr0o0zumilien1u
PIFOCESU ucieczk1 wypedzenta, OgranıczOonNYy przestrzennie do Slaska
Okresie od 1945 do O10 1960
Przedstawla s1e siedem WZOTCOW interpretacyjnych. wydarzenla
ucliec7zk1 wypedzenl1a pod kontec I1 WOJNY SW1at0We] nalezy rozpatrywac
jJako: kare Boza, jJako nawoliywanie do pokuty, zmlany pogladöow, 5M1-
ALLY dziejach Swlata, jako godzina losu, jako nawolywanie do WY-
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LLLATSZU wy]scla, jJako plerwszym rzedzie kwestia relig1)na, n1ı1Ee ZAS
narodowa badz spoleczna, ktora Bog postawı1i drodze catemu narodow/1
nıemleckliemu, nıe tylko ZAS wypedzonym O]JCZYZNY, jako pröbe D  NasZeE]
zdolnosci do 1esien1a POMOCY duszpasterskiej, jJako kwestie teodycel:
Dlaczego wiasntie 1N114s dotknelio” Autor wykiadu wskazuje wyraznie
C  5 17 teologiczne poglady owych CZASOW nıe powinny ZOstaC zapomnIlane,
abysmy niıe zagu biogostawienstwa, ktore ukrywac s1e MOze byc
tfownl1e7 pod postacla sadu.


